denen dieſer den Intereſſen 
und rovinz, dem Volksleben 
ind der Unterhaltung gewid⸗ 
Henan ettſchrift erſcheinen wóz 
an eich drei Nummern. Man 

onnirt bei allen Poſtämtern, 


x Dienſtag, 
am 6. Mu guſt 
1 a 
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welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22% Sgr. pro Nuar- 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Bläts 
ter erfcheinen, 


aupfßeet. 


Allgemeines inmoriftifches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


Barbara Radziwil. 
(Fortſetzung.) 


Zum Gluͤck hatte Sigismund von Natur ein zu 
es Gepräge von Biligkeit, Chre und Edelmuth, als 
zaß diefe fo verderblichen Rathſchlaͤge einen Eindruck 
H feinem Herzen zuruͤcklaſſen konnten. Sein Fehler 
W in dem Leichtſinne feiner Jugend und in der leiden⸗ 
ſegeitlichen Liebe fuͤr das Vergnuͤgen. Bei ſeiner auf⸗ 
fenden Schönheit fiegte er, wo er fich zeigte, und 
N Nichtglaube an weibliche Tugend ſtammte daher, 
diefe ihm noch nie Widerſtand geleiftet hatte. Doch 

er ate ſein Geiſt ſich auch uͤber die Ueppigkeit erheben; 
ele ar großer, kuͤhner Entſchluͤſſe faͤhig. Nur in An⸗ 
ei beiten der Liebe war ihm fein Verſprechen nicht 
Tun denn jene betrachtete er nur als eine ſuͤße 
' id bung, das Leben zu verſchoͤnern, nicht fein Gez 
zu beſtimmen. Uebrigens war der Prinz fein 
tig im Umgange mit Damen, leutſelig gegen ſeine 
debenen, Liebhaber der ſchoͤnen Kuͤnſte, beſon⸗ 
datur cer Poeſie und Muſik, wohlbewandert in der Lite⸗ 
wie ſe er ſprach Latein und Italieniſch eben fo fertig, 

Eie Mutterſprache. 

Abreife t reicher Hofſtaat begleitete den Prinzen, deffen 
Begleite anz Krakau in Trauer verſetzte. Von ſeinen 
adziwil zeichnete er vor Allen den Fuͤrſten Johann 
ubrobter Tus einen Mann in reiferen Jahren, von 
und ſor h apferkeit. Radziwil zeigte im Aeußern kalte 
gloſe Ruhe, barg aber darunter einen lebendiz 


und die angrenzenden Orte. 
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gen, unternehmenden, von den hochſtrebendſten Plaͤnen 
erfüllten Geiſt. Ueberdies beſaß Radziwil im hoͤchſten 
Grade die Gabe, einen Fuͤrſten zu unterhalten, ohne 
daß dabei irgend eine Abſicht bemerflich wurde; er 
verſtand es, im Widerſprechen zu ſchmeicheln. Letzteres 
beſonders iſt von großer Wirkſamkeit; denn es muß 
die Fuͤrſten langweilen, immer ihre Handlungen gut 
geheißen zu ſehen, ewig gelobt und bewundert zu werden. 

Wilna traf die glaͤnzendſten Anſtalten zum Empfange 
des Prinzen, und fah in fih die Nebenbuhlerin Kraz 
kau's. An einem ſchoͤnen Fruͤhlingstage feierte der neue 
Statthalter feinen Einzug in die Hauptſtadt des Grof- 
herzogthums Litthauen, prachtvoll gekleidet, auf einem 
mit Edelſteinen geſchmuͤckten Pferde ſitzend, von einem 
jungen und glaͤnzenden Hofſtaate umgeben, unter dem 
Gelaͤute der Glocken und dem Jubel der jauchzenden 
Menge. An den Thoren empfing er die Huldigungen 
der vornehmſten Einwohner, und im Pallaſte der Ja⸗ 
gellonen begruͤßte ihn der hohe Adel des Landes. 

Der Großherzog verſicherte der Verſammlung: 
daß es ihn ſehr gluͤcklich mache, auf dem Boden zu 
ſtehen, der die Wiege ſeiner Vaͤter geweſen; er empfinde 
es an den Bewegungen ſeines Herzens, daß er ein 
wahrhafter Litthauer ſei, bald werde man auch die 
Gefuͤhle des Wohlwollens wahrnehmen, die er gegen 
die Provinz hege, und das eifrige Streben, einen Je⸗ 
den zu begluͤcken und zufrieden zu ſtellen. Hierauf lud 
er die anweſenden Herren zu einem Feſte ein, das hoͤchſt 
glaͤnzend war, unterhielt ſich mit jedem Einzelnen eben 


` 


— 754 — 


ſo huldvoll wie geiſtreich und entließ ſie, entzuͤckt von 
ſeiner Perſon und ſeinem freundlichen Benehmen. 
Abends war die Stadt erleuchtet. Sigismund ſtrich, 
von ſeinen Hoͤflingen begleitet, umher und ergoͤtzte ſich 
an dem Anblick der Transparente, welche die Stadt 
ſchmuͤckten, groͤßtentheils ſinnreiche Anſpielungen auf 
die Begebenheiten und den Helden des Tages enthiel⸗ 
ten, und von den Zoͤglingen der Krakauer Malerſchule, 
unter Leitung der italieniſc 
den waren. Für den naͤchſten Tag war ein Hofball 
angeſagt. Das Geruͤcht, welches den Prinzen zum 
Schrecken der Ehemaͤnner und zum Entſetzen der Müt- 
ter machte, war den Frauen genug, um die heftigſte 
Neugier nach dem Anblicke des unwiderſtehlichen Man⸗ 
nes in ihnen zu erwecken. Die Frauen ſind, in man⸗ 
cher Beziehung, wie Kinder, die am meiſten nach ſchaͤd⸗ 
lichen Dingen trachten, die Hand in's Feuer ſtecken, 
weil es glaͤnzt, und haftig nach der Rofe greifen, ohne 
an die Dornen zu denken. 

Von Krakau, welches, als Hauptſtadt und Sitz 
des Hofes, damals den Ton angab, waren laͤngſt große 
Sendungen eingetroffen von Allem, was der reichſte 
Luxus und die groͤßte Eleganz nur Schoͤnes und Herr⸗ 
liches erfinden kann; dennoch ließ die Nach laͤßigkeit 
und Saumſeligkeit einiger Eilboten — denn Grenzen 
und Zollketten gab es in jenen gluͤcklichen Zeiten noch 
nicht — auf manches reizende Geſicht den Wider- 
ſchein des nagenden Verdruſſes leuchten, und nichts 
verdirbt ſo leicht den Teint einer Dame, wie das Aus⸗ 
bleiben eines erwarteten Putzſtuͤckes. 

Mit aͤngſtlichem Herzklopfen eilte die ſchoͤne Welt 
in den Ballfanl, hier nahm man ſich dies Mal kaum 
einen Augenblick Zeit, ſich gegenſeitig zu muſtern, denn 
alle Blicke waren gluͤhend nach den Thuͤren gerichtet, 
durch die der Großherzog eintreten ſollte. Sigismund 
erſchien endlich, in einem prachtvollen Kleide von Sil⸗ 
berſtoff, mit einem purpurfarbenen, mit orientaliſchen 
Perlen reich geſchmuͤckten Ueberwurf; gelbe Unterkleider 
und Halbſtiefel umgaben ſein ſchoͤn geformtes Bein, 
ſein Baret war mit einer blitzenden Agraffe großer 
Diamanten beſetzt, deren Lichter dennoch minder leben⸗ 
dig ſtrahlten, als der Glanz feiner feurigen Augen. 
Sabel und Gürtel waren mit funkelnden Steinen bes 
ſetzt. Ein leichter Knebelbart zog ſich als ſchwarzer 
Streif zwiſchen der ſchoͤnen Naſe und den Korallen⸗ 
lippen hin, und ein duͤnner Bart umfaßte das aimu- 
thige Kinn des reizendſten Juͤnglings. 

Sigismund machte die Runde in dem reizenden 
Kreiſe, bat die Damen, bei ſeiner Annaͤherung ſich nicht 
zu erheben, und wandte ſich an Jede mit ſchmeichelhaf⸗ 
ten und verbindlichen Worten, welche die bereits von 
ſeiner Schoͤnheit und Majeſtaͤt berauſchten Koͤpfchen 
vollends verdrehten. Der Tanz begann. Anfangs 
brachte die Etikette die Paare zuſammen, aber bald 
führte fie nur der Zufall und Herzensneigung bunt 
durch einander. Die jungen Herren von Krakau woll⸗ 


ſie beguͤnſtigen. Wenigſtens dachte man 


Meiſter, ausgefuͤhrt wor⸗ 


ten dem Prinzen nicht gar zu- ſehr nachſtehen und 
ſchraubten daher ihre Geckenhaftigkeit aufs boͤchſte, 
wodurch ſie es aber bei den Damen erft recht verſahen. 
Denn nur völlig geift- und geſchmackloſe Frauen te 
nen fih in der Geſellſchaft von Geden gefallen un 
vor Zeiten ſo. 
Aber jedes Jahrhundert hat ſeine beſondern Ciga” 
thuͤmlichkeiten. ; 

Man bemerkte bald, daß der Großherzog die GR 
mahlin des Woiwoden, die reizendſte unter den an 
ſenden Schoͤnen, aus zeichnete; waͤhrend der Tafel ſtellte 
er fidh hinter deren Stuhl und ſuchte mit der IM 
wandteſten Galanterie allen ihren Wuͤnſchen zuvorzu⸗ 
kommen. ; 

Am folgenden Tage, nach aufgebobener Mittags, 
tafel, waren die Vertrauteſten des Großherzogs um 
ihn verſammelt. Jeder wußte von irgend einer Dam 
des geſtrigen Balles irgend etwas Begeiſtertes zu ſa⸗ 
gen, nur Radziwil beobachtete ein hartnaͤckiges Stil 
ſchweigen. Sigismund bemerkte es und ſagte: Wit, 
Radziwil, wollen Sie hier allein den Schweigenden 
fpielen? wollen Sie uns nicht die Dame Ihres HM 
zens kennen lehren? Sehen Sie nur Rey an, der den 
Reſt der Nacht damit hinbrachte, die Gunſt der Muſen 
zu erflehen und uns bald die Verſe vortragen wird, 
die er an feine Herzenskoͤnigin gedichtet hat; denken 
Sie an Stanislaus Pak, der heute früh fein Regiment 
vor den Fenſtern der Frau von Chodkiewicz vorbe 
deſiliren ließ! — e 

Nicht- aus Verſchloſſenheit, gnaͤdigſter Herr — er? 
wiederte Radziwil — habe ich geſchwiegen, fonder 
weil keine der Damen des Balles meine Aufmerkſam“ 
keit zu erregen wußte. t 

Das ift zu viel — rief Sangußko aus — er wil 
behaupten, es gebe keine ſchoͤne Frau in Litthauen! 

Keinesweges ift dies meine Abſicht, denn ich f 
am Tage meines Feſtes die fehönfte Frau, nicht nul 
von Litthauen, ſondern von ganz Polen! i 

Und warum — fragte der Prinz — war dieſe 
et nicht auf dem Balle? Iſt fie niedern 

tandes? - 

Nichts weniger, königliche Hoheit; ich wuͤrde £ 
gar fagen, fie ift von der glaͤnzendſten Herkunft, W 1 
ſie nicht meine Couſine. 

Und ihr Name? — forſchte Sigismund lebhaft g 

Barbara Radziwil, die Wittwe Gaſtolds, des 


woden von Troki. Ge⸗ 
Und warum entzog uns Ihre Couſine ihre 
und außer, 


genwart? i 
Ihre Trauerzeit iſt noch nicht zu Ende,! ſter⸗ 
dem liebt fie die Zuruͤckgezogenheit und hat ihrem, blick 
benden Gatten das Geluͤbde gethan: Ihren an 
zu fliehen. 12 5005 — 
Ein ſonderbarer Menſch! — rief der Prinz einen 
dieſer Gaſtold begnuͤgte ſich nicht damit, bei nber" 
Lebzeiten die Reize ſeiner Frau zu verbergen, 


aiie aud noch nach feinem Tode der Geſellſchaft 


Nach dieſen Worten ſtand der Großherzog auf 
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ud winkte dem Fuͤrſten, ihm in ein anſtoßendes Kabi⸗ 


R — folgen. Hier fuhr er fort: Höre, Johann, Deine 


war wohl nur ein anmuthiger Scherz? . 
bei Keinesweges, gnaͤdigſter Herr! Seit ihrer Kind: 
t ſah ich Barbara geſtern das erſte Mal wieder und 
e geblendet von der Lieblichkeit ihrer Erſcheinung 
dem Adel und der Seelenreinheit ihres Weſens. 
Iſt ſie in der Stadt? 
Nahe bei derſelben, auf dem Gute ihrer Tante. 
So will ich ſie aufſuchen, wenn ſie uns flieht. 
Wollen Ewr. Hoheit ſich mit Gewalt bei ihr 
andraͤngen? 
f Du haft Recht; das geht nicht; doch ich muß 
e ſehen! und wäre es auch nur, um Deinen Ge: 
chmack zu würdigen ! 
* Der Wille eines Herrſchers muß erfuͤllt werden, 
Py ich will mich darum bemuͤhen. Heut Abend koͤnnte 
für Sie leicht unter die Fenſter meiner Couſine führen, 
chtete ich nicht, daß wir erkannt würden. 
R Wir wollen verkleidet und vermummt hingehen. 
ach Sonnenuntergang findeſt Du mich bereit. 
1 nach Sonnenuntergang fand ſich Radziwil 
in Prinzen ein, der ſich als Heiducke, den Kopf tief 
Au eine große Pelzmuͤtze verſteckt, vermummt hatte. 
ray Radziwil verkleidete ſich, und dann fliegen Beide 
ein Seitentreppe hinab, und ſchlugen einen Nebenweg 
u, der ſie aus der Stadt führte. Nach einer Weile 
fete Nadziwil dem Prinzen das Schloß feiner Cou- 
Herr, Um dahin zu gelangen, mußten ſie uͤber eine 
ſie ke in den Garten, der es umgab. Hierauf ſtiegen 
G. auf einen Balkon, der eine Glasthuͤre nach dem 
een zu hatte. Von hier aus fah der Prinz in ein 
bine met, das durch eine Lampe, die von der Decke 
der erleuchtet wurde, und in welchem Barbara an 
Seite ihrer Tante ſaß. Barbara war mit einer 
wurden ſchwarzen Robe bekleidet, ihre blonden Haare 
ten en von einem gleichfarbigen Netze zuſammengehal⸗ 
werf ihr Schleier, nachlaͤßig uͤber den Kopf zuruͤck⸗ 
Saane bedeckte theilweiſe einen carmoiſinfarbenen 
chen tiefer, der vor ihr ſtand, und fiel auf einen reiz 
bingg zu ihren Füßen ausgebreiteten, tuͤrkiſchen Teppich 
Vor ihr ſtand ein Raͤdchen, von Ebenholz, mit 
ber wein ausgelegt, woran fie weiße Seide ſpann, die 
i Br weiß war, als ihre zarten Hände. Eine 
ten del, ige Heiterkeit, ein Ausdruck von Milde und Sees 
kes inja ren úber ihr ganzes Weſen verbreitet und glänz: 
und ſiaem der feinen Züge ihres holden Antliges. Sigis⸗ 
iias Die 1 vor Staunen und Bewunderung. 
ein fino — m — 19 yad Ich ee 
nd . u nicht bei dem Feſte geweſen. 
lan 1 s hätte ich 3 leichtfertige Men⸗ 
feine a Prinzen, der fih Luſtbarkeiten hingibt, 
n Pflichten zu erfüllen. 
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So geht es — fluͤſterte Radziwil dem Großher⸗ 
zog zu — wenn man horcht. 

Du biſt zu ſtreng, Nichte — fuhr die Tante fort — 
den Hang zu Vergnuͤgungen mußt Du der Jugend 
des Prinzen verzeihen. 

Gegen einen Privatmann wuͤrde ich nachſichtiger 
ſein; aber ein Fuͤrſt muß ſeine Neigungen beſiegen, um 
das Gluͤck ſeiner Unterthanen zu foͤrdern. Und wie 
ſoll er, wenn er nicht von fruͤh an ſeine Leidenſchaften 
unterdruͤckt, in der Folge wuͤrdig regieren? Doch wir 
wollen uns zur Ruhe begeben, denn morgen in aller 
Fruͤhe muß ich einem Ungluͤcklichen zu Hilfe eilen, der 
durch eine Feuersbrunſt um all ſeine Habe gekommen iſt. 

Auf welche Weiſe entſtand das Feuer? 

Der thaͤtige Mann arbeitete eifrig an den Zuruͤ⸗ 
ſtungen zur Illumination. In ſeiner Kammer lag eine 
Menge Hanf und Werg, worein ungluͤcklicher Weiſe 
ein Funke fiel, der zur Flamme ausbrach, die das ganze 
Haus verzehrte. Sicher weiß der Großherzog nichts 
von dem Ungluͤck, das den Armen betroffen. Aber er 
ſollte es wiſſen, wenn es ihm Ernſt waͤre, Gutes zu 
uͤben. Doch ſtatt deſſen mußte er an demſelben Tage 
jubeln, tanzen und lofe Kuͤnſte üben. — Bei dieſen 
Worten klingelte die Fuͤrſtin. Die beiden Lauſcher ent⸗ 
fernten ſich eilig, um nicht von den herbeikommenden 
Bedienten uͤberraſcht zu werden. Der Großherzog legte, 
tief bewegt und nachdenkend, den ganzen Heimweg 
ſchweigend zuruͤck. 

Die Miniſter und Staatsraͤthe, die auf einen jun: 
gen, uͤppigen, arbeitsſcheuen und unerfahrenen Fuͤrſten 
gerechnet hatten, waren ſehr überrafcht, als Sigismund 
fie am folgenden Tage zu fih beſcheiden ließ, um ihm 
von ihrer Verwaltung der Finanzen, der Juſtiz, der 
innern Angelegenheiten und des Kriegszuſtandes Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. 

Selbſt Radziwil war uͤber dieſe Umwandlung des 
Großherzogs erſtaunt. Da kam dieſer mit verlegener 
Miene: Lieber Radziwil, ich wuͤnſche Deine Couſine 
zu ſehen; aber ſie verabſcheut den Prinzen in mir; 
koͤnnteſt Du mich nicht, unter irgend einem erdichteten 
Namen, bei ihr einfuͤhren? 

Es wird ſchwer halten, doch ich will das Moͤg⸗ 
lichſte verſuchen. E 

: (Fortſetzung folgt.) 
oenn 


Der Oekonomiſche. 


O, meine Kinder! rief der fterbende Kret, 
Ein zweiter Harpar — o geſteht, 
Iſt's wahr? wollt Ihr mich wirklich balſamiren, 
Wenn ich geſtorben bin? — Laßt Euch doch nicht verführen 
Durch eiteln Wahn — die theuren Spezerei'n 
Sie würden mich im Tode noch gereu'n. 
Was konnen mir die Wohlgerüche nutzen? 
Doch wollt Ihr ja noch langer mich beſitzen, 
Spart Euer Geld und — ſalzt mich ein. 
DSD ` 


* Was iſt's? Wie lang? Wohin? Diefe Fragen 
weiß der Herr der Tage, von deſſen Winken die Welt be⸗ 
herrſcht wird, allein zu beantworten. Uns iſt der Ruhm 
des Gehorſams gelaſſen, daß wir uͤber uns die Macht er⸗ 
halten, uns ohne Kleinmuth noch unmaͤchtiges Murren zu 
- fügen. Tugend und Wiſſenſchaft endlich haben an: fih 
ihren Lohn und find noͤthig in einer jeden Verfaſſung. 
Erhebe Deinen Blick uͤber die Gegenwart, umfaſſe, was 
weiland war und Andern begegnete, und betrachte die milde 
Leitung unſeres bisherigen Lebens, um fuͤr den Abend deſſel⸗ 
ben auch das Beſte zu erwarten. Die Zeit erfordert, wie 
man will, einen philoſophiſchen Leichtſinn, oder Muth, oder 
Glauben; nur ſinken laſſe ſich Niemand. Denn wer ſich 
ſelbſt vergißt oder verläßt, iſt für ſich und Alles dahin. 

„Seitdem in Spanien die Klöfter aufgehoben, und 
die Ländereien derſelben, die oft ſteril lagen, in die Hände 
thaͤtiger Landwirthe übergegangen find, hat der Landbau 
daſelbſt bedeutende Fortſchritte gemacht. Zwar war dort im 
vorigen Jahre Mißwachs, den die fanatiſchen ehemaligen 
Grundherren als Strafe Gottes gegen die Conſtitutionellen 
erklaͤrten, allein wie Reiſende verſichern, ſo hat Spanien in 
dieſem Jahre eine fuͤnffach reichere Ernte wie ehemals zu 
erwarten. Das Getreide aber ſteht dort beinahe ſo niedrig 
im Preiſe, wie die fuͤnfprocentige ſpaniſche Anleihe. Sie 
hoffen aber, daß man nach England den ſchoͤnen ſpaniſchen 
Weizen wird abſetzen koͤnnen. i 

** Da die aus den Klöftern entſetzten Mönche in 


Spanien jetzt wenig Hoffnung haben, die allgeptiefene In⸗ 


quiſition daſelbſt, mittelſt der ſanften Mittel, Feuer und 
Schwert, einfuͤhren zu koͤnnen, ſo verlaſſen ſie allmaͤhlig 
das unglaͤubige Spanien, und ziehen theils nach Rom, 
Turin, theils nach Salzburg und andern deutſchen, ihnen 
geneigten Staaten. 

* Die politiſche Umſicht vieler franzoͤſiſchen Zeitungs- 
ſchreiber eeinnert an einen ihrer ſeeligen Vorgänger, Dieſer 
feste in feine Zeitung: Einige fagen, der Kardinal Mazarin 
ſei todt; Andere, er lebe noch. Ich glaube weder das Eine, 
noch das Andere. y i 

, Ein Elementarlehrer hatte die Begriffe „arbeiten 
und arbeitſam“ entwickelt, und fragte dann: Was ſagt 
man aber von dem, der die Haͤnde in den Schooß legt, 
und wenn er Etwas unternimmt, es nur aus Langeweile 
thut, nicht um ſich und Andern dadurch nuͤtzlich zu werden? 
— Der lebt von Intereſſen! — ſchrie ein Schüler. 

Ein Lehrer hatte vor einer Prüfung den Schülern 
Fragen und Antworten dictirt, wie er ſie wollte folgen 
laſſen. Unter Anderm fragte er auch: Wer lacht uͤber 
Griechenland? (wozu die Antwort lauten ſollte: ein heiterer 
Himmel;) Der anweſende Schulrath mußte aber uͤber die 
ſonderbare Frage lachen, und die Schuler ſtutzten. Aergerlich 
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Reife um die 


We T t. 


wiederholte der Lehrer: Wer lacht uͤber Griechenland! 
Der Herr Schulrath! — verſetzte erſchrocken ein Schuͤlet, 

* Einige jͤͤdiſche Knaben in Altona, von iht 
Eltern gewöhnt, auch Kleinigkeiten zu achten, hoben die Si, 
nadeln auf, die ſie auf den Straßen fanden, verkauf 
dieſelben, ſammelten das geloͤſte Geld und wendeten es y 
Anſchaffung einiger Hemden für Nothleidende an. 7, 
Eltern freuten ſich darüber und trugen freiwillig zu bie? 
Sammlung bei. Bald wuchs der Fends fo an, daß i 
noͤthig wurde, ihn einer eigenen Rechnungsfuͤhrung zu un 
terwerfen. Die Theilnehmer dieſes Bundes vereinigten 1" 
zu einer Brüͤderſchaft, unter dem hebraͤiſchen Namen 
Malbiſch Arumim (Bekleider der Nackten). Seit meh 
Jahren ſind ſchon viele hundert Hemden durch dieſelbe 
hilfsbeduͤrftige Glaubensgenoſſen ausgetheilt worden. 

„Ferdinand Raimund“ und „Devrlent.“ So 
heißen zwei neue Dampfſchiffe, dazu beſtimmt, den MH 
zu befahren. Demnach haben nun Schauſpieler und Schau 
ſpielerinnen nicht nur die Ausſicht auf Applaus, Hero 
ruf, Kraͤnze und Buͤſten, fie können nach ihrem To 
auch Dampfſchiffe werden, wenn fie im Leben tuͤchtih! 
Segel zum Lande des Ruhms einſetzten. 

In Marſeille lebt jetzt ein Mann, der feit meb 
ren Jahren kein Wort, ſondern bloß durch Zeichen fpr 
Was ihn dazu bewog, iſt nicht ausgemittelt. Ein Ah 
liches Beiſpiel fand ſtatt in Lyon, wo eine Dame m 
Jahre, ſich ſtumm anſtellend, nur der Zeichenſprache id 
bediente. Sie pflegte viel in Geſellſchaft zu ſprechen, un 
eines Tages unterbrach ihr Mann ſie in Anweſenheit viele 
Gaͤſte mit den Worten: Madame, ſchweigen Sie und w 
den Sie nicht Unſinn! Von dem Augenblicke an war pr 
nicht zum Sprechen zu bringen, obſchon ihr Mann u 
ihre Kinder unaufhoͤrlich darum baten. So empfindlih 
war der zweite Gatte der Frau von Stael nicht; ſie fpr 
einſt in Geſellſchaft zu ihm: Mein Herr, ſchwatzen Sr 
nicht dummes Zeug, forgen Sie, bloß für Ihren Magen 
Er nahm diefe Ermahnung mit Lächeln hin, und ließ 1" 
nicht ſtoͤren, ſchlechte Witze zu reißen. be 

Eine Budenbeſitzende in Berlin lag auf dem Ster Mr 
bette und ſchied ſehr ungern von dieſer Welt, wo fie fo „ 
Früchte an den Mann gebracht hatte. — Ihr Ehegeſpol, 
ſtand etwas in Nebel gehuͤllt vor ihr, und troͤſtete fie 
den Worten: „JIraͤme Dir nich darüber, det de IE; 
mußt; det findt fih Allens, un et wird ſchon le ‚pen 
Seh’ mal, een Mal miſſen wir alle in unſern gt 
ſterben!“ — „Schafskopp!“ lispelte die Kraftlofe und en! 
tete fih mit Mühe ein wenig empor, „det is et ja enn 
J, wenn man zehn oder zwoͤlf Mal ſterben muͤßte, 
würd’ ick mir aus det eene Mal niſcht machen!“ 


Bierin Sgatupp” 


chaluppe zum 
n. 94. 


Inſerate werden à 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


Sunft: Mus ſtellung. 
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Der hohe Genuß, welcher dem Kunstfreunde noch 
der zweiten Ausſtellung vor zwei Jahren her erinner⸗ 
fin wird, erneut fih, indem der wohlbekannte Saal 
f dem grünen Thore wieder in dem herrlichſten Bilder: 
Finn prangt. t [ , ) 
di lle zu erfreuen, daß es zweckmaͤßig ſcheint, an die Spitze 
RE Berichtes, welcher weniger die Kunſtwerke und die 
Künstler kritiſiren, als dem Kunſtfreunde einen Leitfaden 
Ähren ſoll, den Rath hinzuſtellen: es moͤge Jeder fruͤh⸗ 
ditis die Ausſtellung beſuchen und vorzuͤglich die hellern 
da benutzen, indem die Erfahrung hinlaͤnglich gezeigt, 
8 der ſpaͤtere Andrang ſehr zahlreichen Beſuches und etwa 
8 Reihe truͤber Tage den Genuß auf's aͤußerſte beein: 
tige, Auch wird es Manchem nur auf diefe Weiſe 
migli, wiederholt zu ſchauen, und doch ift dieſes 
a wahrhaftem Genuſſe und fruchtreicher Belehrung eigentlich 
be endig, denn auch der ſchaͤrfſte und geiſtreichſte Blick 
darf Zeit, um feiner Gegenſtand richtig aufzufaſſen, und 
du flaches Hinſehen wird auch wieder verflachend auf den 
auer zuruͤckwirken, da doch vielmehr alle achter Kunſt⸗ 

m uß in ſo hohem Grade beleben und veredeln muß daß 
Der ſagen darf, eigentlich ſei keines Menſchen Erziehung 
fre aͤgeſchloſſen zu betrachten, wenn ihr das Kunſtelement 
dans geblieben iſt. Denn der Menſch wird erſt eigentlich 
Kun zu einem ganzen und wahren Menſchen, wenn das 
bie element in feine Natur hineingetreten iſt, gegentheils 
alle W. mehr oder weniger ein Barbar, und wenn auch 
auch ürden und Schaͤtze ſich auf ihn haͤuften, und wenn 
N „Leine Sitten den blankſten Firniß haͤtten. Eine ge⸗ 
den. Trockenheit des Geiſtes und Herzens wird einem fol- 
g Haldbarbaren immer anhaften, moͤge er uͤbrigens in 
Jede Beziehungen auch wahrhaft hoch zu ſtellen fein, 
5 Aan allerdings ſehr beachtenswerthe Beiſpiele aus als 
menen der Geſellſchaft gibt, was aber nicht uber die 

A iltigkeit jener Wahrheit taͤuſchen kann. Die 
ſelbſt, daß dieſer Aufſtellung zugegeben, folgt es nun von 
wohl der Muͤhe lohnt, eine Gelegenheit, wie 
heilig. ier bietet, recht eifrig wahrzunehmen; mag 
Flamme der Kunſt, die in dem ſchoͤnen Suͤden 

ma ade von den Altaͤren herunterleuchtet, auch 
daem froſtigen Norden einmal recht erquickend 
ie wir Erinnerungen einſammeln konnen für 


von 
lich 


Wir haben uns abermals einer ſo reichen 


Volksgeiſtes hiezu noͤthig, 


(Dampfboot 


Am 6. Auguſt 1839, 


der Leſerkreis des Blattes hat fih in faſt 
alle Orte Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


eine lange Zeit, in der ſich uns wieder Alles entfremdet, 
was ein aͤchtes Kunſtwerk genannt werden kann. 

Wenn wir nach herkömmlicher Art die bedeutende An- 
zahl ausgeſtellter Gemaͤlde nach den verſchiedenen Faͤchern 
zu ordnen bemüht find, fo finden wir das Fach der Land⸗ 
ſchaft nicht bloß als das zahlreichſte, ſondern auch dem in⸗ 
nern Werthe nach ſehr würdig ausgeſtattet. Dieſe Erſchei⸗ 
nung darf nicht befremden. Das hiſtoriſche Fach in wer 
chem ſich bisher der Kunſtgeiſt immer am großartigſten und 
gewaltigſten ausgeſprochen hat, bedarf durchaus einer brei- 
ten Grundlage, die ſowohl innere als äußere Subſiſtenz⸗ 
mittel in wuͤrdiger Form darbietet; es kommt nicht bloß, 
wie Mancher etwa glauben koͤnnte, darauf an, daß dem 
Kuͤnſtler feine bürgerliche Exiſtenz moͤglich gemacht werde, 
ſondern in viel hoͤherm Grade ift es noͤthig, daß er geiſtig 
genaͤhrt werde, um geiſtig wieder demgemaͤß produciren zu 
können. Es verſteht ſich nun zwar von ſelbſt, daß dieſes 
nicht ganz fehlt, und in der That haben wir ja Beweiſe 
in einigen herrlichen Bildern vor uns, die dem hiſtoriſchen 
Fach angehoͤren; allein die Grundlage, auf welcher diefe 
einzelnen Erſcheinungen beruhen, namlich ein Auftreten bes 
deutender Talente, denen theils mit Gunſt entgegengekom⸗ 
men worden, und die theils fich ruͤhmlich ihre Bahn und 
Anerkennung im Sturmſchritt erkämpft haben — dieſe 
Grundlage iſt im Ganzen doch eine zu ſchmale, als daß 
ein eigenthuͤmliches Fortbeſtehen und Bluͤhen der Hiſtorien⸗ 
malerei dabei denkbar wäre. Es ift, wie geſagt, hiezu 
eine breite Grundlage, es iſt die Stimmung des ganzen 
wie dies einſt ſtattfand, als die 
Kirche Traͤgerin der Kunſt war. Eine ſolche Grundtare 
fehlt, und die Folge hievon iſt, ein ſchwankender nerploſer 
Stand der Hiſtorienmalerei im Allgemeinen, wobei, einzelne 
glänzende Momente abgerechnet, keine rechte Freude zum 
Durchbruch kommen kann. Freilich iſt hier vorzuͤglich nur 
der Stand der Sache in Norddeutſchland aufgefaßt, und 
das Urtheil bedurfte mannigfaltiger näherer Beſtimmungen, 
wenn wir unſere Blicke weiter ſtreifen laſſen wollten; da 
jedoch entlegenere Kreiſe uns zu ferne ſind, als daß ſie be⸗ 
deutend auf uns einwirken koͤnnten, und wir es zunaͤchſt 
nur mit dem zu thun haben, was uns unmittelbar an- 
geht, fo wird es genügen, bei dem Erwäͤhnten ſtehen zu 
bleiben. 

Anders iſt es mit dem landwirthſchaftlichen Fach, 
deſſen Bluͤthe ſo ſehr mit dem unmittelbarſten Auffaſſen 
der Natur verknuͤpft iſt, daß gerade fuͤr daſſelbe die Rich⸗ 
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tung unſerer Frage auf Naturbetrachtung und Naturſtudium 
die breite Grundlage bildet, deren eine großartige Kunſt⸗ 
uͤbung zu allen Zeiten bedurft hat. Die Wechſelwirkung 
wwiſchen Kuͤnſtler und Beſchauer bekommt dadurch etwas 
Electriſches, und daraus gehen Werke mit genialiſcher Saͤt⸗ 
tigung hervor, die kein individuelles Talent und Beſtreben 
zu anderer Zeit in ſolcher Fülle hervorzubringen im Stande 
wären. Es hat hiemit dieſelbe Bewandniß, wie mit der 


fruͤhern Bluͤthe der Hiſtorienmalerei. Die Erzeugniſſe der 


letztern aus guter Zeit haben etwas Abgerundetes, einen 
Einklang zwiſchen Gewolltem und Vollbrachtem, die im 
Allgemeinen jetzt unerreichbar ſcheinen — ein Urtheil, wel: 
ches durch einzelne glänzende Momente aus unſerer Zeit 
nichts von ſeiner Giltigkeit verliert, wie es ja denn auch 
in jener Epoche, von welcher eben die Rede iſt, ſehr große 
Landſchaftsmaler gegeben hat (z. B. die Pouſſins, Claude, 
Titian, die Caracci und die großen Niederländer), ohne 
daß deren Groͤße doch eigentlich praͤvalirt haͤtte; denn ſtarke 
Anklaͤnge von dem Lebensgeiſt der modernen Kunſtuͤbung 


hat es natürlich zu allen Zeiten gegeben, fo wie Anklänge- 


aus früherer Kunſtuͤbung auch in der unſerigen vernehmbar 
werden. 

Nach dieſer Einleitung wenden wir uns zu der Be⸗ 
trachtung der Kunſtwerke ſelbſt, wobei noch etwa zu bemer⸗ 
ken waͤre, daß die gegenwaͤrtige Aufſtellung bis zur Mitte 
dieſes Monats dauern wird, es erfolgt ſodann eine zweite, 
die noch mehres Wichtige darbieten foll, 

Wir haben ſchon mehrmals Gelegenheit gehabt, Carl 
Rottmann von Muͤnchen in ſeinen Werken bewundern 
zu koͤnnen. Wir ſahen z. B. im vorigen Jahr bei der 
dritten Ausſtellung fein herrliches Bild „die Quelle des 
Iliſſus,“ welches allein ſchon es befremden laͤßt, daß jene 
allerdings nicht ſehr zahlreiche Ausſtellung keine lebhaftere 
Theilnahme gefunden hat, um nur ein Bild von dieſer 
Art zu ſehen, hätte es wohl der Mühe wiederholten Beſu⸗ 
ches gelohnt. Gegenwärtig ſchauen wir No. 414. Anficht 
von Corfu (an der Iften kleinen Wand, Ruͤckſeite) und 
No. 413., Gegend aus der roͤmiſchen Campagna (gte kleine 
Wand, Ruͤckſeite). In dem erſten Bilde erblicken wir 
rechts im Vorgrunde eine luftige Baumgruppe mit einer 
Palme, links im vordern Mittelgrunde erhebt ſich ein Huͤ⸗ 
gel mit einzelnen Baͤumen; dahinter ſteigen wir in die 
Ebene hinab, wo ein duftiges Waͤldchen bemerkbar wird, 
und dann zeigt ſich das Meer, in welches von linksher 


die Feſtung mit ihren langen Linien und beiden Citadellen 


heraustritt, mannigfaltige Gebirgsformen machen den Schluß, 
und daruͤber woͤlbt ſich ein heiter bewoͤlkter Himmel. — 
Das andere Bild gibt vollkommen den Charakter der roͤmi⸗ 
ſchen Campagna: in einander verſchraͤnkte Huͤgel mit zer⸗ 
ſtreuten Truͤmmern, hie und da einzelnes Buſchwerk, aus 
welchem fidh luftige Biumhen erheben, in der Ferne fhei- 
nen dem Auge die Hügel ſich zu verflachen, und bilden 
mannigfaltige wunderbar ſchoͤn ſich uͤbereinander erhebende 
Linien, aus denen hinten Gebirge emporſteigen. Alles, 
was Rottmanns Bilder zu Öegenftänden freudiger Bewun⸗ 
derung macht, findet fih in den mäßigen Räumen dieſer 


koͤſtlichen Werke wieder: ſcharfe Bezeichnung der Formen, 
hingezaubert mit von jedem Zwange befreiter Leichtigkeit, 
eine Farbe und Klarheit, die in dem Beſchauer kaum einen 
Gedanken an das Material aufkommen läßt, Lüfte mit 
ſchwimmenden Wolken voller Licht und Glanz, eine unbe⸗ 
ſchreibliche Heiterkeit und Zartheit der Empfindung überall, 
fo daß man unwillkuͤhrlich an die Unſchuld und Reinheit 
der Seele eines Kindes erinnert wird — und endlich das 
Ganze durch den Hauch des Genies ſo verſchmolzen, daß 
man wohl fühlt, jede Aufzählung einzelner Wortrefflichkeis , 
ten werde doch immer nur einen ſehr ſchwachen Begriff 
von den Werken dieſes großen Künftlers geben. 
(Fortſetzung folgt. 
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Kajütenfracht. j 
— Der britte Auguſt wurde ſchon an ſeinem Vorabende 
durch einen großen Zapfenſtreich hier eingeleitet. Am Mor⸗ 
gen wurde Reveille geſchlagen und um halb neun Uhr war 
ren die Truppen auf dem kleinen Exercirplatze verſammelt, 
woſelbſt Gottesdienſt und Parade abgehalten wurde. In 
Neufahrwaſſer wurde der Grundſtein zur neuen Kirche ges 
legt, woruͤber ein Bericht von dort, der heute, des be⸗ 
ſchraͤnkten Raumes wegen, noch ausbleiben mußte, das 
Nähere mittheilen wird. Große Diners waren in dem 
Haufe Sr. Exc. des Herrn Gouverneurs, in der Offizier⸗ 
Speiſe⸗Anſtalt und in Zoppot veranſtaltet, wo uberall dem 
Wohle des Monarchen und des Staates begeifterte Worte 
gewidmet wurden. Auch in der Johannis- Schule fand 
eine beſondere Feierlichkeit ſtatt. Abends war der Biſchofs⸗ 
berg erleuchtet, ſo wie auch mehre einzelne Haͤuſer in der Stadt, 


Provinzial ⸗Korreſpondenz. 


Königsberg, den 3. Auguſt 1839. 
Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde unſere Stadt durch eine 
furchtbare Feuersbrunſt heimgeſucht. Der Ausbruch derſelben war 
in der altſtädtiſchen Hinterwaage, worin wenige Minuten vorher 
eine bedeutende Partie Flachs, man ſagt an 30,000 Stein, ein? 
gelagert wurden, und welche noch am nämlichen Abend verſichert 
werden ſollten. Mit einer reiſſenden Schnelligkeit verbreitete fü 
das Feuer, ſo daß gegen 9 Uhr bereits die ſtaͤdtiſche Hinter? 
und Mittelwaage, der Krahn⸗ und mehre Privatſpeicher, zwei 
Koͤnigl. Proviantſpeicher, die Haͤringswaage, nebſt den dazu che 
hoͤrigen angrenzenden Niederlagen und das Spritzenhaus in Aſche 
lagen. Das ganze Bollwerk am Pregel, der rothe Krahn, eine 
Menge Spiritus und Rumfaͤſſer, die aus den Speichern gero 
waren, wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt gr 
bedeutend, befonders da eine Menge Waaren nicht verſichert 125 
ſollen. Wegen des fo ſchnell umſichgreifenden Feuers und 955 
entfegtichen Hige, konnte, trotz der Anſtrengungen und pre 
ausgezeichnetſten Thaͤtigkeit, nur wenig gerettet werden. 4 755 
Unglücksfälle folen fih dabei ereignet haben. In meinem Band 
ſten Berichte, der in wenigen Tagen folgen ſoll, das Nach. 
Ausführlichere dieſes großen Unglücks. H. L. G. 


DBerantwortlſcher Redacteur; Julſuc Sincerus, (Dr. Lasker.) 
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Mein Lager von aͤchtem Ber- 
liner Porzellan und achten Ber- F 
liner Geſundheits⸗Geſchirren ift ® 
don der geringſten Kleinigkeit bis zu den größten T 
F ATüſch⸗Servicen, ſowohl in weiß, als mit Goldrand X 
F auf's Vollſtaͤndigſte ſortirt. Außerdem kann ich f 
mit einer recht reichen Auswahl ſauber decorirter, 
fein gemalter und reich vergoldeter Franzoͤſiſcher, 
. Englicher, Meißner und a. Porzellane in fom- 8 
platten Thee - Servicen, fo wie in Vaſen, Scha- 28 
len, Tellern, Taſſen Pfeifenkoͤpfen und verſchiede⸗ 855 
. nen Kunſtſachen beſtehend, aufwarten. Auch er⸗ 5 
laube ich mir auf mein reichhaltiges Lager feinſter 
weißer nud couleutter Kriſtall⸗Glas⸗ 25 
kA Sachen, Engliſcher Wein, Bier-, Porterz, zk 
Champager⸗ und Liquer⸗Glaͤſer, Engliſchen Stein- Z 
F Sute- und Fayance⸗Geſchirren, fo wie auf ein Sor- % 
Wa timent ausgezeichnet ſchoͤner Kronleuchter, imgl. 
feinſter franzoͤſiſcher Patfuͤmerien, Stettiner Pfei⸗ 
fenroͤhren, lackirter Kaffebretter und dergl. mehr 
F aufmerkfam zu machen. Die Preiſe find den Sa- 88 
chen angemeſſen billig und fet — geſtellt. 

E. E. Zingler, 
Brodbaͤnkengaſſe No. 697. 


RER 
Die gluͤckliche Eutbindung meiner Frau von einem 
anden Toͤchterchen zeigt Verwandten und Freunden 


erdurch ergebenſt an, 
Butterfaß, den 30. Juli 1839. 
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Zur dueton 


J. Alberty. 


EEE Gala ELLE TE 
Einem reſp. Publikum zeige ich ergebenft a 
Re daß ich ganze Gebiſſe von 50 Rthlr. an, a 
proben von 4 bis 10 Zähnen auf Goldpfatte * 
1 Zahn 3 Ather, und Stiftzaͤhne für 3 Rthlr. 9 
küche. Sogleich mache ich bekannt, daß ich 
fie liche Gaumenplatten anfertige, und ſchief— 
ende Zähne gerade mache, 
eine Wohnung iſt Langgaſſe No. 534. b. 
teppe hoch, wo ich des Morgens von 8 7 
Uhr, Nachmittags von 2 bis 5 Uhr ficher ` 
echen bin. 
6 Enge ig me Morgens von 7 bis 8 Uhr un 


W. Wahlländer, 
ER Koͤnigl. appr. Zahnarzt aus Berlin. 
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As 2 MD AUTO LI WR ZUR 
WZ Aus der Niederlage des Herrn W 
C. F. Salkowski in Königsberg eo 
gingen mir wieder die fehlenden Num- Z% 
8 


. mern des beliebten holländischen . 
ZW baks Wapen von Amster- 8 
Sa dam von Hr. Oldenkott g 
PE & Sohn wie auch ein Sortiment E 
en De Tabaks Doos vong% 


S 


Van Lear & Jut in Amsterdam ein, ZW 
welches ich hiemit bestens empfehle. gad 


H. A. Harms, oe 
NN 
ES | 


. ei No. 529. 
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OR 
Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich den Dominiksmarkt nicht beziehen werde, 
und empfehle mein aſſortirtes Lager von Schuhen, 
Stiefeln, Kalloſchen 2c. für Damen, Herren 
und Kinder, ſo wie auch meine Niederlage von Wagen⸗ 
und Pferdegeſchirr, Beſchlaͤgen, Reife- 
Effecten, Jagdgeraͤthſchaften. Ferner: ga 
kirte Gürtel, Schultorniſter, Fahr, Reit-, Jagd- und 
Kinderpeitſchen, ſo wie viele andere Artikel mehr. 


Otto de le Roi, 
Schnuͤffelmarkt No. 709. 


CIRQUE OLYMPIQUE. 


Heute und die folgenden Tage während des Domi- 
niks große außerordentliche Vorſtellung im Kunſtreiten 
und Seiltanzen, fo wie auch Affentheater. Der Schau⸗ 
platz ift in der dazu erbauten großen Bude auf dem Holz- 
markte. Der Anfang ift präcfe 6 ½ Uhr. Das Naͤhere 
beſagen die Anſchlagezeteel. 

Joſeph Liphard, Director. 


Friſcher Kirſchwein, von vorzuͤglicher Güte pr. Bout. 
12 Sgr. iſt zu haben in der Weinhandlung von C. H. 
Leutholtz, Langemarkt No. 433. 


Ein alterthuͤmliches gut conſervirtes zweithuͤriges Wá- 
ſche-Spind von Nußbaumholz (Meiſterſtuck), ein neuer 
mit Bequemlichkeit verſehener kleiner Krankenwagen zum 
Gebrauch in Gärten ıc., fo wie auch eine eichene faſt neue 
Mangel, ſtehen zum Verkauf Langgarten No. 67. 


Die Musikaltien-Hamdiung 
R. A. Nötzel. “Wollwebergasse No. 1986. | 


empfiehlt einem resp. Publikum eine grosse Auswahl der besten und neuesten Compositionen jeder 


Art zu den billigsten festen Preisen, ebenso ächte ital. Darmsaiten und besponnene Guitarre- 
Violin- und Violoncello-Saiten, Saiten-Steege, Wirbel, Saiten-Halter, Sordinen etc. 


r Oertell & Gehricke, ZW 


Langgaſſe No. 533. ö 


Galanterie- und kurze Waaren - Handlung 


Niederlage von Wagen. und Pferdegeſchirr⸗Veſchlägen 
Ä und Reiſe⸗Effeeten. 


Empfehlen ihr wohl aſſortirtes Lager von feinem Porcellan, Glas, lakirten und Leder⸗Waaren. Wachsleinen und 
Wachs“ Barchent in verſchiedenen Breiten, Pferdedecken, Czabraken, Peitſchen und Stoͤcke, ſo wie Jagd⸗Apparate allet 


Art zu den billigſten Preiſen. 
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T Theat | fti 

| aſchen⸗Theater⸗Perſpektiven, 

welche das vorige Mal ſchnell vergriffen waren, beſitze ich wiederum, und koͤnnen die ſchon beſtellten & 

a bezahlten und an fich genommen werden. BE 
Ka Benannte Inſtrumente find, wenn fie auch ganz ausgezogen werden, nicht länger als 2½“ und erſetzen SETS 
durch ein befonderes Ocular auch ein Theater-Perſpectiv und ift beſonders bequem fuͤr Mititair. h 
$ Mein diesmaliges Logis ift: Langemarkt, beim Herrn Conditor Richter, eine Treppe hoch, wo? 

ich von Morgens bis Abens 7 Uhr anzutreffen bin. H. Haßler, 


ge 
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J. G Gaffran aus Sagan in Schlesien 
empfiehlt fih zum bevorſtehenden Dominik mit einer Auswahl von Baumwollenzeug und Leinwandſchuͤrzen und breiten 
und ſchmalen Kleiderzeugen in allen Muſtern. Bettbezuͤge von reiner Leinwand in allen Muſtern und Farben u. ſ. w. 
Drillig und Federleinwand in allen Muſtern und Hoſenzeug in verſchiedenen Muſtern; große und kleine Tücher in allen 
Gattungen: Alles achte ſchleſiſche Waaren. 

Da ich dieſes Mal meinen Stand in den langen Buden habe, fo zeige ich einem hochgeehrten Publikum 5 
gebenſt an, daß meine Bude neben der des Herrn Schirmfabrikanten Dannemann iſt. Indem ich die billigſten Dr 


und reelſte Bedienung verſpreche, bitte ich um zahlreichen Zuſpruch. 
— - dòũ—d ——— — s 
Hierzu zweite Schaluppe. 


Am 6. Mu gu ſt 4859. 


RR 
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empfiehlt zu diesem bevorstehenden Dominie wiederum Einem hochzuverehrenden Pu- 
Er blicum, sein neu, gut und schön assortirtes Lager aller Gattungen achter 
schlesischer Gebirgsleinewand, ak: weissgebleichte 6 und 6% C 
Viertel breite Schocken; Creas, aller Arten und Breiten; / breite We- 
ben und Battist - Leinewand, Damastene Zwillich und < 
Sp Schachwitz Tafelgedecke, in alen Grössen, dergleichen Hand- 

n tücher, weisse und bunte Damastene Thee- und Caffee-Ser- = 
> vietten in acht Leinen und Baumwolle, weisse und bunte bedruckte leinene Ta- RS 
h Schentücher, ferner: Eine grosse Auswahl Drillich-, Feder- und „ 
Bezug-Leinewand; so wie besonders ein grosses Sortiment ächt engl. i 
> Kleider- und Schürzen-Leinewand, Ginghams alter Arten, $ 
N Barchend, Strickgarn, Zwirn und alle in dieses Fach einschla- 
gende Artikel. x 


Indem derselbe das ihm bis jetzt geschenkte Vertrauen, welches ihm seit meh- 
reren Jahren zu Theil wurde, auch ferner bestrebt sein wird zu erhalten, bittet er um \ 


$ geneigten Zuspruch, unter Zusicherung der reelsten Bedienung und der billigsten schle- P 
bischen Fabrikpreise. 


N 
N 


Zi 


d. lelien. 


— 
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Sein Stand ist wie gewöhnlich in den langen Buden und an der aushängen- Allg 
den Firma zu erkennen, 


er- Waaren - 
emping | von Huguft Kouopacki 


N ame ch zum diesjährigen Markte mit einem Lager von verſchiedenen Leinen» und Baumwollen⸗Waaren, als: 

feinen leine operzeugen, Tuͤchern, Bettzeug, breitem Drillich, Federleinwand, Schaͤrdings Futter⸗Cattunen, Barchend, 
ieſelbe Beſten Taſchentüchern und Leinewand von 6 bis 20 Sgr. pro Elle, zu billigen und feſten Preiſen, auch nimmt 
ſtelungen auf alle dergleichen Artikel nach vorgelegten Muſtern an. 


Stand auf dem langen Markt. 


Allen Beſuchern Danzigs empfiehlt fich als zweckmäßiger Fuhrer durch feine Sehenswuͤrdigkeiten : 
Danzig und feine Umgebungen. 
Von Dr. Gotthilf Loͤſchin. 


Zweite, verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. — Geheftet 20 Sgr. — 


Buchhandlung von S. Auhuth. 
N J 1 ED 5 5 1. 7 EEE R e, 


I PR 
Neufilberwaaren von beſter Qualit = 
in großer Auswahl, feine Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſertmeſſer, Butter ⸗ und Kaͤſemeſſer, Fiſchgabeln, :: 
Vorlege⸗ Punſch⸗, Sahne, Ef- und Theeloͤffel, Theeſiebe, Tafelleuchter „Lichtſcheeren mit Unterfägen, Poor] | 
$ Zuckerbüchſen, Eigarrenſpitzen, Pfeifen Ringe, Beſchluͤge und Stechdeckel, Sporen „ Kandarren, Trenſen, te 
Steigbuͤgel, Meſſerſchaͤrfer, Schlüffel: und Strickhaken u. a. m. zu den billigſten Fabrikpreiſen. e 
. Unſer Stand ift wie früher die Gte Bude vom hohen Thor kommend links, und mit obiger = 


Firma bezeichnet. 
I N K 92 D 3 


Die Buch⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard 


i Langgaſſe No. 404., dem Rathhauſe gegenüber, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Markte ihr bedeutendes Lager von gebundenen und ungebunde⸗ 
nen Büchern aus allen Faͤchern der Wiſſenſchaft, eine Auswahl der vorzuͤglichſten Klaſſeker, 
Gebet- und Andachtsbuͤcher für beide Confeſſtonen, Kinder⸗ und Jugendſchriften mit (char? 
zen und Hum. Kupfern, Schulbücher aller Art, A-BC-Bücher, ſchwarze und color. ioi i 
graphieen, fo wie Kupfer- und Stahlſtiche, zum Theil fon in Goldrahmen gefaßt, k 
Landkarten und ganze Atlanten, Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen und zum Schoͤnſchreiben, 
federn, Anſichten von Danzig und Umgegend, u. ſ. w., u. ſ. w. a 


L 


—CLokal Veränderung. 
Die deinwand- Handlung den Ben j. Hemmpel aus Marienburg, weise fi. 


ji bei Herrn J v. Nieſſen, wird fuͤr dieſe Dominikszeit in dem Haufe des Herrn S. 8 aum, 
anggaſſen⸗Ecke, dem Rathhauſe gegenüber, eine Treppe hoch, eine Leinwand - Niederlage haben, beſtehend in 


Alen Sorten Leinwand, in ganzen Stüden, beſonders aber die ſo febr beliebte %% und / breite Montauer 


; nwand, fo auch / Ellen breite, von der feinſten bis zur ordinairſten Gattung, ſowohl gefärbt als 
druckt, ebenfalls auch alle Gattungen Drillich, Federleinwand, Bettbezuͤge, ſchleſiſche, Berliner und ordinaire 
rikate, fein gezogen und ordinair Tiſchzeug, Servietten, Handtuͤcher, Taſchentuͤcher und dergleichen, Artikel 


Pr. welche auf den Meſſen und Leinwand⸗Maͤrkten aufs Sorgfältigfte eingekauft, um recht billige 


reiſe fellen zu können. Das feit fo vielen Jahren meiner Handlung von Einem hochzuverehrenden Publi— 
kun geſchenkte hohe Vertrauen dankbar anerkennend, ſchmeichle ich mir, auch in dieſem neuen Lokal die Gewo⸗ 


aneit Eines hochzuverehrenden Publikums zu erhalten. Indem ich feſte und billigſte Preiſe, 


t er und prompteſte Bedienung verſpreche und um recht zahlreichen Beſuch, meiner Firma gedenkend, er⸗ 
e itte. ° 
Beni, Hemmpel, aus Marienburg. 


& Von den in dem Teſtamente der Apotheker⸗Wittwe Die Schuh⸗ und Stiefel⸗ Fabrik 
Fmſanne Tiepolt, geb. Bull, vom 29. April 1800 3 Elbi ; S Lan aſſe 
ümmten Stipendien find 2 Portionen zu 50 Thlr. jahrlich AU ing, die ihren Stand 98 
für 2 Studirende aus der Familie des Doctor der Arzenei⸗ No. 538. gerade gegen der Rauchwaaren- Handlung 
wiſſenſchaft Johann Gottlieb Tiepolt, in deren des Herrn Falk haten wird, empfiehlt zu dem bevorſte⸗ 

Mmangelung aus der Familie der Frau Kammer⸗Regiſtrator henden Dominik ihr ſehr reichhaltiges, aus mehr denn al⸗ 

nna Louiſe Salomo, geb. Neumann, in deren lein fünf Tauſend Paar Damenſchuhen beſtehendes, Waa⸗ 

emangelung aus der Familie des (Medizin) Apotheker renlager zu billigen Preiſen. Gefütterte Winterſchuhe wer- 
Fidecho w „ und in deren Ermangelung fuͤr ſtudirende den zu herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. 


Bohne der in Dft- und Weſtpreußen angeſeſſenen (Me⸗ J. F. Schultz. 
don zue) Apothekern E 
Michaeli d. J. ab zu vergeben. Der billige Ausverkauf 


Stip Es werden daher alle Diejenigen, welche auf dieſe | per angekuͤndigten zurüͤckgeſetzten baumwollenen, wollenen, 
baten dien Anfprüche machen, aufgefordert, bis zum 1. Sep⸗ ſeidenen und halbſeidenen Waaren, großen und kteinen 
über 1 d. J. unter Beifügung der noͤthigen Beſcheinigungen | Zücher aller Art, fertigen Damen-Maͤnteln u. ſ. w. wird 
Jeu das Verwandtſchafts⸗Verhöͤltniß und der Univerſitaͤts⸗ nur noch bis Ende dieſer Woche fortgeſetzt; außerdem em- 
Alens % ſo wie der Zeugniſſe des Fleißes und Wohlver⸗ pfehle ich eine große Partie febr billiger bedruckter Flanelle, 
Sn ei dem unterzeichneten Curatar der Tiepoltſchen ſowohl Koͤper als glatt. 

ug mündlich oder in portofreien Briefen ſich zu melden. F. L. Fiſchel, Langgaſſe. 


N Königsberg in Pr., den 17. Juli 1839. 
Wachowski, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Mein auf's Beſte aſſortietes Manufactur⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Lager bleibt auch für die Dominikszeit in meinem 
Wohnlokale Langgaſſe No. 401. F. L. Fiſchel. 


die nà dc bitte ergebenſt die Munoncen für 
und zwa „Nummer des Dampfboots moͤglichſt 1 zu beſtellen 
r. 


die zu Donnerſtag bis Mittwoch Vormittags 11 u 
i Gerhard. 
a r rr 


Druck und Verlag von Ir. Sam. Gerhard. 


Literarische Anzeigen. 


Die hier angezeigten Bucher find durch die Bu- und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


Hanover, im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuch⸗ 
handlung iſt ſo eben wieder neu erſchienen: 


Praktiſches 
Saushaltungs⸗ und 
Koch bu ch 


oder 


die wohlerfahrene Lehrerin im Haus- 
| halte und in der Küche 


von 
Auguste Gerike. 


Dritte, vielfach verbeſſerte und abermals ſtark vermehrte 
Auflage. gr. 8. 1839. weiß Druckpapier elegant 
geheftet 1½ Rehlr. 5 


Unter den zahlreichen Haushaltungs⸗ und Kochbuͤchern, 
die oftmals nur aus bloßen Receptſammlungen ohne vor⸗ 
herige Pruͤfung und Sichtung beſtehen, hat ſich das obige 
Werk im Laufe weniger Jahre eine ſo verdiente Vorliebe 
und allgemeine Verbreitung dadurch erworben, daß es gaͤnz⸗ 
lich auf der langjährigen eigenen Erfahrung der noch fort— 
dauernd in vielſeitiger Thaͤtigkeit wirkenden achtbaren Frau 
Verfaſſerin beruht und fih daher durch moͤglichſte Zweck— 
maͤßigkeit, Deutlichkeit und wirkliche praktiſche Anwendbar⸗ 
keit allen angehenden wie auch ſchon geuͤbteren Hausfrauen 
und Wirthſchafterinnen jeden Standes jetzt um ſo mehr 
empfiehlt, da dieſe abermalige dritte, vielfach verbeſſerte und 
ſtark vermehrte Auflage die größte Reichhaltigkeit und Wiel- 
ſeitigkeit in allen Zweigen der Haushaltsfuͤhrung und Koch⸗ 
kunſt darbietet, die man in den meiſten Buͤchern dieſer Art 
ganz vermißt. So find z. B. über Brodbacken, Eſſig⸗ 
und Bierbrauen, Seife, Lichter, Waſchen, Bleichen, Mol⸗ 
kenweſen, Måten, Einſchlachten, Einmachen, Einſalzen, 
Obſtweine, Krankenſpeiſen, Backwerk, Confituͤren, Choco⸗ 
laden, Eis, ferner über den Gemuͤſebau nach der Reiben- 
folge der Monate u. ſ. w. die mannigfachſten, ſelbſt er— 
probten Anweiſungen ſo wie ſonſtige viele Haushaltungs⸗ 
Vortheile, Hausmittel⸗ Küchenzettel, Anordnungen zu De- 
jeuneurs, Theegeſellſchaften und andere nuͤtzliche Winke, 
auch über Diätetik und Nahrkraft der Speiſen, über den 
Gebrauch des kalten Waſſers u. ſ. w. geliefert, ſo daß die 
Geſammtzahl aller Recepte und Vorſchriften jetzt gegen 
2000 beträgt. Die Ausſtattung if elegant und der 
Preis verhaͤltnißmaͤßig moͤglichſt billig. 


— —— N — — 
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Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien fo eben 


Theoretiſch-praktiſche Anleitun 
zum erſten unterrichte im 


; Zeichnen 
fuͤr den Schul⸗ und Privatgebrauch 
von 
Carl Ludwig Francke, 


Zeichenlehrer am Königl. Seminar für Stadtſchulen und am 
Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſtum zu Berlin. 
Enthaltend: 60 in Kupfer geſtochene Vor— 
legeblaͤtter gr. Ito. und 5% Bogen Text 
gr. 800. Velinpapier. Preis 1% Rehlr. 
Wenn ſchon das Zeichnen an ſich zu den angenehm⸗ 
ſten und zugleich nuͤtzlichſten Beſchaͤftigungen der Jugend 
gehoͤrt, ſo iſt es ganz beſonders mit vielem Danke zu er⸗ 
kennen, daß ein ſein Fach gründlich verſtehender Mann in 
dem hier angezeigten „erſten Unterrichte im Zeich⸗ 
nen“ durch eine große Anzahl zweckmaͤßig und mit ſelte⸗ 
ner Genauigkeit entworfener Vorlegeblaͤtter, die durch die 
beigegebenen Erklaͤrungen auch leicht auszuführen ſind, eine 
gruͤndliche Anleitung zum Erlernen des Zeichnens darbietet, 
und es werden nicht blos Lehrer und Erzieher, ſondern auch 
Aeltern, die nur einigermaßen Fertigkeit im Zeichnen haben, 
mit Hilfe dieſes, vorzüglich auch zum Gebrauch für 
chulen ſehr zu empfehlenden Zeichnenbuchs ihre Kinder 
und Zoͤglinge mit dem beſten Erfolge im Zeichnen unter⸗ 
richten, und ihnen, waͤhlen ſie dieſes, verhaͤltnißmaͤßig auch 
ſehr billige Buch mit als Feſtgeſchenk, nicht 
nur eine große Freude machen, ſondern ihnen auch Etwas 
ſchenken, das bleibenden Werth behaͤlt. ; 
2 — 


So eben erſchien bei Robert. Frieſe in Leipzig 
er vollkommene Damen- 

‚. Schneider, ; 
oder faßliche und ausfuͤhrliche Anweiſung 
zum Maaßnehmen, Zuſchneiden und Verfer— 
ligen von Kleidern, Roben, Unterroͤcken, Schnuͤr⸗ 
leibern, Pelerinen, Stuartskragen, Kollern, 
Beinkleidern, Gamachen, Stiefeletten, Che 
miſen, Maͤnteln, Capuchons ꝛc., mit beſonde⸗ 
rer Beruͤckſichtigung der Arbeiten für ſchiefe 
Körper. Von einem der beruͤhmteſten Da 
menkleider⸗Verfertiger der Reſidenzſtadt N 
den. Mit 4 großen Kupfevtafeln, n en 
hundert Figuren enthaltend. Preis 15 Sor. 
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